
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Vollständiges Taschenbuch für Kunst- und
Lustfeuerwerker und Liebhaber dieser Unterhaltung

Pesth, 1820

Einleitendes

urn:nbn:de:bsz:31-101252

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-101252


Einleitendes .

Unter dem Namen Kunſtfeuer verſteht man alle

jene , aus verſchiedenen Ingredienzien künſtlich zubereitete ,
Feuer , welche bei gewiſſen Feierlichkeiten durch ihr ſchö —
nes , vielfältiges , in verſchiedenen Körpern , Figuren , Na⸗
men u . ſ. w . zuſammengeſetztes Farben - und Brillant⸗
feuer das Auge der Zuſchauer zu erluſtigen und in ein

freudiges Staunen zu verſetzen , beſtimmt ſind .
Im Gegenſatze zu Ernſtfeuer , unter welchem Na —

men man alle diejenigen Feuer begreift , deren man ſich
im Kriege zur Beſchädigung des Feindes bedient , und
wohin unter Andern die Congreve ' ſchen Raketen , die
aus Haubitzen und Mörſern geworfenen Bomben ꝛc. ge —
hören , pflegt man die Kunſtfeuer auch als Lu ſtfeuer
zu bezeichnen .

Die ganze Zuſammenſetzung und Verbindung meh —
rerer Kunſt⸗ und Luſtfeuer nennt man ein Feuerwerk ;
die künſtliche Verfertigung und Darſtellung dieſer ver —

ſchiedenen Kunſt - und Luſtfeuer die Feuerwerkerei ,
und diejenige Perſon , welche ſich damit befaßt , ſolche
Feuerwerke zu verfertigen , anzuordnen und darzuſtellen ,
einen Kunſt - und Luſtfeuerwerker .

Schauplatz , 92 . Bd . 9 . Aufl .
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Man pflegt ferner die Kunſt - und Luſtfeuer in drei

Hauptarten zu unterſcheiden , nämlich :

1) in ſolche , die ihre Wirkung auf der Erde thun ;

) in ſolche , die ihre Wirkung auf dem Waſſer

vollbringen ; und

3) in ſolche , die ihre Wirkung in der Luft äußern .

Ein Feuerwerk beſteht aber vornehmlich aus ſte —

henden , laufenden , ſteigenden , umtreiben⸗

den , ſchwimmenden , geſchoſſenen oder gewor⸗

fenen Kunſt - oder Luſtfeuern , und wird meiſt in

2 oder 3 Akte getheilt , wo die in jedem enthaltenen

Feuer theils zugleich , theils in faſt unmerklichen Zwi —

ſchenräumen gezündet werden müſſen , weil ein zu lang⸗

ſamer Gang der Darſtellung , anſtatt der beabſichtigten
frohen Stimmung , nur Langeweile hervorbringen würde .

Ueberhaupt ſoll ein Feuerwerk überraſchen und durch

ſeine Wirkung erheben , nicht aber ſich in kleinliche Spie —

lereien verlieren , wie es bei den chineſiſchen und italie —

niſchen Feuerwerken der Fall iſt .

Die verſchiedenen zu einem Kunſt⸗ und Luſtfeuer

zuſammengeſetzten Ingredienzien und Materialien nennt

man einen Satz ; und zwar ins beſondere :

a) einen raſchen oder brü nſtigen Satz , wenn

er ein ſtarkes und ſchnelles Feuer hervorbringt ; hingegen

b) einen faulen , matten oder langſamen

Satz , wenn er im Feuer langſam und ohne ſtarken

Effekt brennt .

Auch erhalten die Sätze ihre Namen von der Gat⸗

tung der Kunſt - und Luſtfeuer , zu welchen ſie verwendet

werden , und heißen hiernach Sch wärmerſätze , Ra⸗

ketenfätze , Fontainenſätze u . ſ. w .

Die Ingredienzien und Materialien zu einem Satze

müſſen verſchiedentlich bearbeitet , und durch Reinigen ,

Stoßen , Reiben , Sieben , Abwägen , Anfeuchten , Vermen⸗

gen , Schmelzen u . ſ. w . hiezu vorbereitet werden .

Bei der Zuſammenſetzung und Verfertigung der

verſchiedenen Kunſt - und Luſtfeuerwerkſätze kann es ſich

übrigens leicht ereignen , daß man , trotz genauen Verfah⸗
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rens nach der Vorſchrift , dennoch mangelhafte oder we —

niger effektvolle Sätze erhält . Die Veranlaſſung zu die⸗

ſer Inkonſequenz liegt ddann an irgend einer nicht ge —
kannten fehlerhaften Beſchaffenheit der Materialien . Letz—
tere können nämlich durch unrichtige 2

ehandlung wäh⸗
rend ihrer insbeſondere durch nachtheilige

denen man ſie ausgeſetzt ſein ließ ,
oder auch denen ſie ausgeſetzt waren , bevor man ſie an —

kaufte , oder endlich auch durch eine von den Kaufleuten
oder Drogueriehändlern , von welchen man ſie bezog ,
vorgenommene Verfälſchung bedeutend an ihrer
lichen Wirkſamkeit eingebüßt haben , und es iſt dann

natürliche Folge , daß die aus ihnen angefertigten Feuer —
werksſätze in ihren Erwartungen täuſchen .

Es iſt demnach klar , daß man einen als gut aner⸗

kannten Kunſt - und Luſtfeuerwerksſatz nicht darum gleich
verwerfen darf , weil die nach ihm verfertigte Miſchung
ſchlecht ausgefallen iſt . Im Gegentheil , man muß un⸗

terſuchen , wo und an welchem Beſtandtheile der Fehler
liegt ; muß ihn zu reinigen ſuchen , oder von beſſerer

Güte hiberr und zuſehen : ob durch Verringerung ſei⸗
ner Menge , durch Erſetzung deſſelben mit etwas Ande —

rem , oder durch die Vermehrung eines andern
nicht detheils , der entgegengeſetzte Eigenſchaften hat , nicht

Satz zu verbeſſern ſei ? Mit einem Worte , man 105
ſich aller Mittel bedienen , welche nur Kenntniß der Stoffe
und Erfahrung , die zu guter Ausführung ſolcher Arbeiten

unentbehrlich iſt , an die Hand geben .
Hieraus folgt auch : daß man nie die verſchiedenen

Beſtandtheile der Sätze in großer Menge zuſammenſetzen
und 1 98 ſoll , wenn vorher im Kleinen Ver⸗

ſuche oder Proben angeſtellt worden ſind , damit auf

dieſe Weiſe nicht zu viel auf ein Mal verloren gehe und

unbrauchbar werde .

Die geeignetſte Jahreszeit zur Erzeugung der Kunſt⸗

und Luſtfeuer iſt der Sommer ; denn außer dem Vor⸗

theil , welcher ſich ergiebt , daß Alles, was man laborirt ,
1
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eher trocknet , ſo gerathen ſie auch zu dieſer Zeit viel

beſſer , als in einer andern , in welcher es feucht iſt , oder

gefriert , und die mit dieſer Vorſicht verfertigten Stücke

verbleiben auch längere Zeit gut .

Die Erzeugung der verſchiedenen Kunſt - und Luſt⸗
feuer ſelbſt aber nimmt man am beſten in einem eigens
dazu beſtimmten , trockenen , hellen , gegen üble Witterung
geſicherten und mit den nöthigen Inſtrumenten und Ge —

räthſchaften verſehenen Raume vor , den man Labora —
torium zu nennen pflegt .

Da die meiſten der zu den Kunſt - und Luſtfeuern
gebräuchlichen Materialien entzündbarer Natur ſind , ſo
muß man es ſich zur erſten Fürſorge machen , mit den —

ſelben ( ſowohl während ihrer Aufbewahrung , als auch

während ihrer Vorbereitung und Verarbeitung zu Feuer —
werkſätzen ) ſo umzugehen , daß durch ſie nicht leicht eine

Feuersgefahr zu beſorgen ſteht . Beachtet man die nach —

Wgegeteneß Vorſichtsmaßregeln , ſo wird man

viel zur Erreichung des fraglichen Endzweckes beitragen :

1) Der ( gut unter Veeſchluß gehaltene ) Raum , in

welchem die zu Kunſt - und Luſtfeuern beſtimmten Ma⸗
terialien aufbewahrt werden , darf nicht auch dazu die —

nen , um in demſelben die Feuerwerksſtücke anzufertigen .
Und ebenſo darf auch

2) der zum Laboratorium beſtimmte Raum nicht

gleichzeitig mit zur Aufbewahrung von Materialien be —

nutzt werden .

3 ) Erheiſchen es die Umſtände , aus jenem Raume
Materialien zu entnehmen , ſo muß ſolches während des

Tages vollführt werden ; Aürigls aber darf dieß wäh
rend des Nachts bei Lichte geſchehen . Und ebenſo
darf auch

4) in dem Laboratorium nur während des Tages ,
niemals aber während der Nacht bei Lichte gearbeitet
werden .

*
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5) Mit brennender Cigarre oder Pfeife in den Raum

zu gehen , worin ſich die vorräthigen Materialien befin⸗
den , darf nie ſtattfinden . Und ebenſo muß auch

6) alles Rauchen in dem Laboratorium während

Anfertigens der Feuerwerkſtücke unterbleiben .

7) Muß man im Laboratorium auf dem Herde
nothwendig Feuer haben , ſo dürfen ſich nicht mehr

brennbare Materialien daſelbſt befinden , als durchaus

zu dieſem Behufe erforderlich ſind ; auch dürfen ſie nie

länger daſelbſt verbleiben , als man wirklich mit ihrer

Bearbeitung zubringt .
8) Hat man entzündbare Ingredienzien in einem

Peſſeb
zuſammen zu ſchmelzen, ſo muß man darauf be⸗

dacht ſein , ihnen nur einen ſolchen Hitzgrad zu geben,
als eben nöthig iſt , ſie zum Fluſſe zu bringen . Ein

größeres oder heftigeres8Teuer würde ſie verderben , 9858
wohl gar entzünden . Damit zugleich das Kupfer oder

Eiſen des Keſſels nicht leicht durchbrenne , ſo muß man

bei der Zubereitung der Sätze zuerſt die flüſſigen , oder

leicht zu ſchmelzenden Beſtandtheile derſelben einſetzen .

9) Sollen die zu einem Satze beſtimmten Materi —

alien fein gerieben und nachgehends vermengt werden ,

ſo darf ſich nichts Anderes , und auch nicht mehr Pulver
daſelbſt ( nämlich im Laboratorium ) befinden , als auf
ein Mal fein gerieben und vermengt werden ſoll .

10 ) Das Zuſammenreiben der Materialien darf
durchaus nicht ſtattfinden , weil es ſehr gefährliche Ex⸗
ploſionen zur Folge haben könnte . Die Materialien

ſind vielmehr einzeln fein zu reiben und blos mit der

Hand unter einander zu mengen .

11 ) Hat man Raketen und andere Bränder zu ſchla⸗

gen , welche Verrichtung unter allen Arbeiten der Feuer —
werkerei am feuergefährlichſten iſt , ſo darf ſich in der

Satzſchüſſel oder Mulde nicht mehr Satz befinden , als

gerade zu einem Stücke nothwendig iſt .

12 ) Alle vollendeten Feuerwerksſtücke muß man

zuvor wegbringen , ehe man andere anfängt .
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13 ) Bei allen Arbeiten , die im Laboratorium vor —

genommen werden , iſt es räthlich , die Fenſter und

Thüren beſtändig offen zu haben . Und endlich hat
man auch

14 ) darauf Bedacht zu nehmen , daß ſich in der

nächſten Umgebung des Laboratoriums keine feuerfängli —
chen Gegenſtände befinden .


	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

